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Rund 400Millionen Euro Kindergeld fließen ins Ausland. Obwohl es sich dort oft billiger lebt, kassieren Ausländer, die hier leben, für ihre Kinder da-
heimZahlungen inderselbenHöhewiedeutscheEltern. ThorstenFreimöchtedasgerneändern. Foto:NQ-Archiv

Schritt in richtige Richtung
Politik Thorsten Frei begrüßt Kabinettsbeschluss gegen Sozialleistungsmissbrauch und
setzt sich entschieden für eine Indexierung von Kindergeldzahlungen ins Ausland ein.

D er deutsche Steuer-
zahler berappt für im-
mer mehr Kinder, die
im Ausland leben,

Kindergeld. Einige Oberbürger-
meister deutscher Großstädte
sprechen in diesem Zusammen-
hang von Schleppern, die Osteu-
ropäer nach Deutschland bräch-
ten, um das Kindergeld abzu-
greifen. Der Städtetag fordert
daher schon lange Reformen
beim Kindergeld.

Nun hat die Bundesregierung
reagiert und will mit einem neuen
Gesetz gegen diese Form des So-
zialleistungsbetrugs in Deutsch-
land vorgehen. Der Gesetzent-
wurf soll noch vor der Sommer-
pause verabschiedet werden.

Kabinettsbeschlussgut
Das findet der CDU-Wahlkreis-
abgeordnete und stellvertreten-
de Fraktionsvorsitzende im Bun-
destag, Thorsten Frei, gut: „Ich
begrüße den Kabinettsbeschluss
als einen ersten Schritt in die
richtige Richtung, um das Prob-
lem des ungerechtfertigten Be-

zugs von Kindergeld einzudäm-
men. Schließlich steigt die Zahl
derer von Jahr zu Jahr, die Kin-
dergeld für im EU-Ausland le-
bende Kinder bei uns erhalten.“

Das ist Fakt: Im Juni 2018 haben
etwa 270 000 Auslandskinder ihr
Kindergeld in Deutschland er-
halten. Die Aufwendungen hier-
für beliefen sich auf mehr als 400
Millionen Euro. Im Vergleich
zum Dezember 2017 hat sich die
Zahl der ausländischen Kinder-
geldempfänger um mehr als zehn
Prozent erhöht. Insgesamt zahlt
der deutsche Staat für über 15
Millionen Sprösslinge Kinder-
geld.

„Das Ziel des Kindergeldes, die
Sonderbelastungen der Eltern,
durch das Aufziehen von Kin-
dern, auszugleichen, wird in den
angesprochenen Fällen durch ei-
ne Überkompensation verfehlt.
Dies empfinde ich als unnötige
Belastung der deutschen Steuer-
zahler und als ungerecht“, spricht
Thorsten Frei Klartext.

Dass Antragsteller ohne eige-
nes Einkommen zukünftig drei

Monate warten müssen, bevor
Kindergeld beansprucht werden
kann, ist aus Sicht des CDU-
Wahlkreisabgeordneten richtig –
ebenso wie die Ausweitung der
Befugnisse der Familienkassen
im Falle von Betrugsverdacht.
Doch Frei gehen die geplanten
Restriktionen nicht weit genug:
Aus seiner Sicht könnten das „nur
Zwischenschritte“ sein.

Er ist der Ansicht, dass Kin-
dergeld, das ins Ausland fließe,
auch nicht mehr am deutschen
Lebensstandard bemessen wer-
den, sondern „indexiert“ werden
sollte. Frei: „Vielmehr müssen
wir das Thema der Indexierung
des Kindergeldes, also die Aus-
zahlung eines an den tatsächli-
chen Lebenshaltungskosten des

Wohnortes orientierten Kinder-
geldes, weiter verfolgen und,
trotz aller juristischen Einwände,
auf die EU-Agenda holen.“ Eine
solche Indexierung hatte die EU-
Kommission im Herbst abge-
lehnt. Eine Anpassung der Kin-
dergeldzahlungen an die Le-
benshaltungskosten am Wohnort
des Kindes sei wegen des Diskri-
minierungsverbots nirgendwo
im EU-Recht vorgesehen, argu-
mentierte Brüssel.

Dass andere EU-Staaten aller-
dings mitziehen würden, steht für
Frei außer Frage – das unterstrei-
che allein die von Österreich be-
reits national per Gesetz einge-
führte Indexierungsregelung.
Der Bundestagsabgeordnete hat
für die EU-Kommission keinerlei
Verständnis – schließlich habe
sie dem britischen Ex-Premier-
minister Cameron für einen Ver-
bleib in der EU angeboten, genau
eine solche Indexierung einzu-
führen. Thorsten Frei: „Warum
sollte dies für Großbritannien
möglich sein, aber für Deutsch-
land und Österreich nicht?“ rat

”Wir müssen die
Indexierung des

Kindergelds weiter
verfolgen.

Haus Marktplatz 10
bald wieder neu
Stadtentwicklung Integrationsfachdienst
zieht im Mai ins modernisierte Geschäfts-
haus ein. Sieben Wochen Umbauzeit für den
Geldautomaten. Von Berthold Merkle
Schwenningen.Noch sind die Fas-
saden mit Schutznetzen ver-
hängt, doch dahinter ist alles
schon neu: Nach über einem hal-
ben Jahr Umbauzeit, haben die
Handwerker ihre Aufgabe fast
erledigt – schon im Mai soll alles
fertig sein, damit der Integrati-
onsfachdienst der Diakonie in
das Geschäftshaus am Markt-
platz 10 einziehen kann. Be-
kanntlich war die Beratungsstel-
le aus der Winkelstraße auf der
Suche nach neuen Räumlichkei-
ten. Nun finden die elf Mitarbei-
ter auf insgesamt 380 Quadrat-
metern in den oberen drei Etagen
neue Büros, für die Beratung und
Betreuung ihrer Klienten.

Gegenpart zumRathaus
Weil das Gebäude, als direkter
baulicher Gegenpart zum Rat-
haus auf der anderen Seite des
Marktplatzes, eine markante Er-
scheinung ist, hat Hausbesitzer
Erhard Schlenker beim Umbau
viel Wert auf eine gute Architek-
tur gelegt. So wurde die bisherige
Fassade ganz neu gestaltet und
bekam mit bodentiefen Fenstern
ein ebenso transparentes wie re-
präsentatives Erscheinungsbild.
Nach den Plänen von Architekt
Thomas Bürk, wurden auch die
Etagengrundrisse im Inneren des
dreigeschossigen Hauses gründ-
lich verändert und auf die Be-
dürfnisse von intensiver Bera-
tungsarbeit angepasst.

Geldautomat umdie Ecke
Bekanntlich hatte das Gebäude in
den letzten Jahrzehnten ver-
schiedene Nutzungen. Im ersten
Stockwerk waren lange Zeit un-
terschiedliche gastronomische
Nutzungen untergebracht. Die
Raumaufteilung des Restaurants
und später der Kneipe, passte
überhaupt nicht mehr zur ge-
planten Büronutzung. Beim Um-
bau wird auch ein neuer Aufzug
eingebaut. Auch diese Barriere-
freiheit war ein wichtiges Argu-
ment für den Integrationsfach-
dienst, vom bisherigen Domizil
im Fabrikgebäude an der Win-
kelstraße ins modernisierte Haus
am Marktplatz umzuziehen.

Einen neuen Standort be-
kommt auch der Geldautomat,
der bisher im Eingangsbereich
der Volksbankfiliale unterge-
bracht ist. Die neue Servicestelle
ist allerdings nur ein paar Meter

weiter um die Ecke, an der ande-
ren Seite des Hauses. Am 13. März
beginnt der Umbau eines etwa 20
Quadratmeter großen Raumes
für die Installation des Geldau-
tomaten und des Kontoauszugs-
druckers an der Dauchinger
Straße, genau gegenüber des-
Netto-Discounters. Nach den
Zeitplänen der Volksbank
Schwarzwald-Donau-Neckar
soll am Montag, 6. Mai, die neu
gestaltete Selbstbedienungsfili-
ale am Schwenninger Marktplatz
wieder eröffnen. Wie Gert Oß-
wald, der Leiter des Vertriebs-
managements bei der Volksbank,

sagte, würde die Servicestelle am
Marktplatz von den Kunden sehr
stark frequentiert. Daher sei man
an einem zügigen Umbau inte-
ressiert: „Wir wollten so lange
wie möglich offenhalten.“ Für die
Übergangszeit von sieben Wo-
chen müssen die Bankkunden
zum Geldabheben in die Volks-
bankfilialen in der Rietenstraße
52 und in der Bärenstraße 22.

Straßencafé amMarktplatz
Im gesamten übrigen Teil des
Erdgeschosses, das bis vor zehn
Jahren als Volksbankfiliale ge-
nutzt wurde, wird ein Café mit
Bäckertheke einziehen. Hausbe-
sitzer Erhard Schlenker kann
noch keinen Namen des künfti-
gen Betreibers nennen. Doch er
ist „in Gesprächen“ und sehr zu-
versichtlich, dass seine Suche
nach einem kompetenten Päch-
ter („es gibt keine Kneipe“) von
Erfolg gekrönt sein wird. Aus-
drücklich liege der Schwerpunkt
auf dem Cafébetrieb – natürlich
mit einem Straßencafé am dann
neu gestalteten Marktplatz. Da
dort noch bis in den Herbst hi-
nein eine große Baustelle ist, hat
es mit der Einrichtung des neuen
Cafés in der alten Bankfiliale
auch keine Eile. Wie schon bei der
Suche nach dauerhaften Mietern
für seine Büroräume in den drei
Obergeschossen des Hauses
Marktplatz 10, gilt bei Erhard
Schlenker auch für die Gastrono-
mie im Erdgeschoss die Devise:
Solidität vor Schnelligkeit.

” Ins Erdgeschoss
kommt ein Café,

keine Kneipe.

In wenigen Wochen sind die Schutznetze für den Umbau des Hauses
Marktplatz 10 weg, dann zieht der Diakonie-Integrationsfachdienst ins
modernisierteGebäudeein. Foto: BertholdMerkle

Tüftlergeist ist wieder gefragt
Wettbewerb Sparkasse Schwarzwald-Baar ruft zum 21. Mal Unternehmen, Dienstleister
und Handwerker auf, ihre Innovationen beim Preiskomitee einzureichen.

Villingen-Schwenningen. Alle im
Geschäftsgebiet der Sparkasse
ansässigen Unternehmen, vo-
rausgesetzt sie sind Mitglied der
IHK Schwarzwald-Baar-Heu-
berg oder sind in der Handwer-
kerrolle oder im Verzeichnis der
Inhaber handwerksähnlicher
Betriebe bei der Handwerks-
kammer Konstanz eingetragen,
können sich ab sofort bewerben.

Bewerbungsbogen abholen
Auch bei der 21. Auslobung des
Innovationspreises soll 2019 der
Erfinder- und Tüftlergeist der
heimischen Wirtschaft weiter
angeregt und in den Fokus der
Öffentlichkeit gestellt werden.
„Der Innovationspreis ist ein
Schaufenster, in das wir gerne die
tollen Firmen in unserem Ge-
schäftsgebiet stellen“, sagte der
Vorstandsvorsitzende der Spar-
kasse, Arendt Gruben, bei der
vergangenen Preisverleihung.

Mit dabei sind auch wieder die
Professoren Dr. Markus Hoch
und Manfred Kühne von der
Hochschule Furtwangen Uni-

versity. Sie begutachten und be-
werten in bewährter Manier die
eingereichten Bewerbungen, be-
suchen die Firmen und sind im
Preiskomitee vertreten.

Den Bewerbungsbogen erhal-
ten Interessenten für den Inno-
vationspreis der Sparkasse
Schwarzwald-Baar, zusammen
mit den detaillierten Wettbe-
werbsbedingungen, bei der
Hochschule Furtwangen Uni-
versity, Außenstelle Schwen-

ningen, oder können diesen über
die Firmen- und Unternehmens-
kundenberater der Sparkasse

Schwarzwald-Baar anfordern.
Darüber hinaus liegen die Wett-
bewerbsbedingungen beim

Technologiepark VS, dem Tech-
nologiezentrum der IHK, der
Handwerkskammer sowie in
Steuerberatungsbüros aus. eb

Info: Die Bewerbungsunterlagen müs-
sen bis spätestens 31. Juli bei der Hoch-
schule Furtwangen University in
Schwenningen eingereicht werden. Wei-
tere Informationen bei Dr. Markus Hoch
oder Manfred Kühne unter der Telefon-
nummer 0 77 20 307-4300 sowie unter
www.spk-swb.de.

Preisträgerdes Innovationswettbewerbsdes Jahres2017.WerkannsichüberdiePrämierung2019 freuen?
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” Der Innovations-
preis ist ein

Schaufenster.


